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Hunger in Hollgwoov
Bon Jim Walker

Der Regisseur fluchte , der Direktor

rauste sich die Haare , und der Generaldirek¬

tor mutzte gelabt werden . Po Lie , die grotze
Po Lie , hatte abgesagt . Hatte abgesagt , eine

Stunde vor der grotze » Szene , airgeülich weil

sic sich beim Diner bei Morgan den Magen
vcrknaxt hatte . Po Lie » di « im großen Ton »

film . Kindesliebe " das arme , Heine verhun¬

gerte Bettlermädchen spielen sollte .

War das nicht zum verzweifeln ? Wo

sollte man jetzt « inen Ersatz hernehmen , der

ebenso gottvoll verhungert auSsah wie Po

Lie . Man sagte , datz die Diva wochenlang
mit Morphium oder gar Kokain „verhungert
aussehen " trainiert hätte . DaS schmale , ner¬

vöse Gesicht , die grotzen . miide und doch

fiebrig blinkenden Augen und der überschlanke
Körper bezeugten die Wahrheit deS Ge¬

rüchtes .
Aber Ersatz mutzte beschafft werden . Die

grotze Szene sollte vor dem Riesenpalast , den

man im Tonfilmatelier aufgebaut hatte ,

stattfinden . Regisseur , Hilfsregisseur , Ton¬

mixer , Musiker , Beleuchter , Schauspieler ,
. Statisten und das ganze technisch « Personal

standen bereit ; man hörte förmlich , wie die

rinnenden Minuten Dollar fraßen . Zeit ist

Geld , dieser Satz gilt vor allem in der Film¬
weltstadt .

Der Regisseur lvarf sich ins Auto und

raste in die Stadt , auf Suche nach etwas

„ blond und verhungert Aussehendem " ; denn

in fünfzig Minuten mutzte die Szene gestellt
sei ».

Auf der Filmbörse sah man wohl Hun¬
derte von jungen , blonden , hübschen und

schlanken Mädchen , aber keines davon sah

überzeugend nach echtem Hunger aus . Kost¬
bare zwanzig Minuten wurden vergeblich ge¬

sichtet . da » » flog das Auto weiter .

An einer grell von der Sonne bestrahl¬
ten Häuserwand tvantte ein Mädchen entlang .
Kein Mensch mehr , kaum ein Schatten .
Monna Lenos . eine kleine Filmstafisttn . die

seit Wochen ohne Engagement war und seit

gestern ohne Wohnung , da sie die Miete nicht

aufbringen konnte . Seit Tagen hatte sie
nichts im Magen und wollte , vom Hunger ge¬
trieben , es einmal mit Betteln versuchen .

„ Swppl " schrie der Regisseur . „ Das

ist ' s. lva8 wir suchen ! Halloh , Miß , steigen
Sei eint Wir haben nur mehr siebzehn Mi¬
nuten Zett . Sie bekommen hundert Dollar ! "

„ Ein Engagement ? " Die steine Monna
bekam freudeglänzcnde Augen .

„ Drei steine Szenen . Festessen in vor -

nehmer Gesellschaft . Sie sind eine Bettlerin ,
schleichen herein und steblrn Früchte von der

Tafel . Für die kranke Mutter . Sie rver -
den verfolgt , breche » vor der Hütte ihrer
Mutter zusammen , die gerührte , vornehme
«ekeltschaft versteht , verzeiht und beschenkt

Sie reich . Zmn Schluß heiraten Sie natür¬

lich den nettesten Milliardärssohn . "
Monna lispelle : „ Ich habe toirstich

Hunger ! "
Sie werden nachher schon zu essen krie¬

ge », soviel Sie toollenl "

Im hohen Glashaus atmete inan er¬

leichtert auf . Die Kleine sah wirstich lebens¬

echt verhungert aus . Während man ihr inj
der Garderobe ein zerschlissenes Fähnchen
überstreifte , preßte sie das steine Händchen

gegen den Magen , der vor Hunger knurrte .
Die tausend Kerzen knatterten . Die

arnien , vom Weinen entzündeten Augen
schmerzten , al » die Kleine die Kulissen betrat .
Run sollte sie von dem reich gedeckten Tisch
etwas stehlen und rasch damit fliehen . Als

sie gehen wollte , versagten die Beine ihr den

Dienst . . . eine Faust ritz sie hoch und stietz
sie vorwärts .

Dann hielt sie eine silberne Schale , voll

reifer , köstlicher Früchte in den zitternden
Händen . Aepfel , Kirschen , Bananen . . Ihre
Augen öffneten sich heiß verlangend .

» Ausgezeichnet ! " schnarrte hinter ihr
eine Stimme , » nun aber laufen sie schnell
nach links ab ! "

Laufen ? . . . Schnell ! . . . Der Rücken

schmerzte und in ihrer Kehle war trockenes

Würgen . Langsam sank sie in die Knie . Ihre
mageren Fingerchen umschlossen di « Schale
wie etwas unsagbar Kostbares . Schritt für

Schritt kroch sie fort
„ Glänzend ! " lobte die schnarrende

Stimme hinter der gemalte » Wand , die ihr

Worte der Weisen
Das Bolt hungert , weil seine Berwaltung

zu viel Kosten verursacht .

Je mehr Verbote und Beschränkungen ge¬

schaffen werden , desto mehr verarmt das Boll .

Das Bolt leidet , weil die Grotzen schlem¬
men .

Das Boll grollt , weil die Großen schreien.
Das Bott ist schwer zu regieren , weil seine

Berwaltung allzu geschäftig ist .

Je mehr Gesetze und Verordnungen erlas¬

sen werden , desw mehr Dieb « und Räuber wer¬

den gezüchtet .

Je mehr Waffen da sind , desto mehr wird

dar Land beunruhigt .

Dar Boll verachtet den Tod , weil es ge¬

knechtet wird . Lao - Tse .

So närrisch ist der patriotische Deutsche ,

datz er versichert , er könne ganz für sich bestehen ,
indem er sogleich die Berdienste aller Bölter an¬

matzt und versichert , alle Rattonen stammen von

ihm ab oder seien wenigstens ihm von der Seite

verwandt . Ein lustiges Adamskind . Goethe .

aber hundert Kilometer entfernt schien.
»Glänzender Einfall ! Run aber rasch raus
dem dem Bild , goddamk "

Monna war wie ein kleines , tödlich ge¬
troffenes Tierchen zusammengezuckt . Ihre
Augen verdunkelten sich und sie wußte nur
noch , durch die Spalte zwischen den beiden

hohen Spiegel mußt du noch , dann ist die
Qual beendet , dann bekommst du vlel zu
essen !

Endlich war sie an den Spiegeln vorbei .

Keuchend und mtt kaltem Schweiß bedeckt .

Gierig fiihrte sie eine Banane zum Rund ,
aber eine fremde Hand war da und entriß
ihr die Frucht .

„ Glauben Sie , wir haben für so was

Zeit ! Marsch ins Freie ! Dort ist die Hütte
der Mutter aufgebaut . Sie müssen hin und

langsam zusammenbrechen . "
„ Ich werde wirklich zusammenbrechen ,

Mister , wenn ich . . . "
„ Was denn , was denn ? . . . Man war¬

tet schon ! "
Und die Stimme stieß sie vorwärts .
Sie wankte über Treppen , trat tau¬

melnd ins Freie und sah wiederum Licht ,
grelles , unbarmherziges Licht . Diesmal war
eS die unerbittlich stechend « Mittagssonne .

Trotze Feuerräder kreisten vor ihren
Augen , und wett drüben die Hütte , und die

Menschen drehten sich im Kreise rundherum
. . . . rundherum . . . .

„ Ich . . . Hache . . . . Hunger . . . . Hun¬
ger . . . . "

Die Mikrophone nahmen das Wimmern

auf , aber die Menschen beachteten eS nicht .
Natürlich hatte sich eine gute Freundin

gefunden , die es Po Lie brühwarm hinter¬
brachte , datz PoS Rolle im Film „ Kindes -
licbe " von einem neuen Star gespielt würde
und datz eS gewiß ein Bombenerfolg sein
werde .

» Ein Ersatz für mich ! Lächerlich ! Aber

ich will mir den Spatz mal ansehen ! "
lind ihr rotes LuxuSauto durchraste die

Straßen Hollywoods .
Trotz der großen Lichtsignale : „ Ruhe !

Tonfilmaufnahme ! " gellte die Stimme :

„ Unerhört ! Mo steckt denn diese Jn -
trigantin ? Ich werde sie erschießen , erwür¬

gen . ihr die Haare auSreißen und die Augen
auSkratzen ! "

Wie eine gereizte Löwin stürzte sie auf
die arme , kleine , schattenhafte Gestalt zu ,
deren Köpfchen gegen die Tür der morschen
Hütte gelehnt war .

Dann erscholl ein echter , unnachahm¬
licher Po - Lie - Schrei :

„ Seit wann werden in Hollywood meine
Rollen von Toten gespielt ? " Schrie und ff «?

folgerichtig in Ohnmacht .
Man hatte der armen , kleinen Monna

wohl etwas zu spät Essen angeboten .
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Gegen Oer Erde
Von Stephan Pollaffchrk .

Die außrrordentliche GeneralversaMiüung
per Kaffee - Trust - Lompany Ltd . nahm einen

recht bewegten Verlauf . Der Präsident , Mr .

Olley , hatte als einzigen Punkt der Tagttord -

mmg einen Antrag der Verwaltung zu begrün¬

den , Kaffee im Werte von hundertfünfzigtau -
send Dollar der Vernichtung zuzuführen . Dir

Begründung war einfach genug : die Ernte war
von einer geradezu katastrophalen Ergiebigkeit

gewesen , dazu kam , daß viele Staaten sich durch
gottlose Zölle gegen den Import von Kiffe «
wehrten . Die überzählige Menge wäre dem¬

nach in den bisherigen Absatzgebieten unan -
bri »glich , neue seien nicht zu «schließen , di «

Preise , auf einem bisher unerreicht niedrigen
Niveau angelangt , drohen ins Bodenlose zu
versinken , ein « völlige Derout « de » Marktes sei
unvermeidlich , wenn man nicht rasch zu Gewalt -

rnethoden greife .

Mr . Orley hatte mit leiser Stimme ge¬
sprochen , dennoch war di « Bewegung , di « «r der »

anlaßte , recht stürmisch , viele Aktionär « wider¬

sprachen und stellten Anfragen : ob man die zur
vrrnichtung vorgeschlagene Menge nicht zu
ganz billigen Preisen nach China verkaufen
künn « ? Dort herrsche doch , wie di « Zeitungen
meld « » , Hungersnot , und Millionen von diesen
gelben Kerlen , um di « ja sonst bei Sott kein

Schaden wäre , verhungerten dort . Kun sei es
aber dumm , Leute sterben zu lasten , die als

Kaffeetrinker zu brauchen wären ; ob man also
diese Kulis nicht zu Kaffeetrinkern erziehen
könnte ? Da rief «in anderer Aktionär da¬

zwischen : „Konsens ! Wer zahlt und die Fracht¬
spesen ? Die Kerls hwben doch nicht einmal Geld
für den Transport ! " Alles sah auf den Präsi¬
denten . Mr . Orley nickte : »Leider hat der Har
Zwffchenrufa recht , China kann den teuren
Transport nicht bezahlen . " Da Präsident sah
traurig drein und seine Miene wurde auch nicht
freundlicha , als ein ältera Aktionär mit hoher ,
zirpender Stimme aus rief „ Wie wär « es , wenn
man die zur Vernichtung beantragten Mengen
den Arbeitslosen unser « Stadt und unsere »
Landes schenkte ?"

Lärm entstand und es dauerte gaaume
Weile , bis sich Mr . Orley Gehör verschaffen
konnte . „ Sind Eie von Gott verlosten , Mr .
Tompson ? ! Schon die Idee ist strafbarl Wie
können Sie nur daran denken , Ware zu v « <
schenken?! Ware muß verkauft werden . Wenn
wir verschenken, dann finkt die Ware noch im
Preis . Lieb « vernichten , als verschenken ! "

Schließlich , es war allmählich Zest für den
Lunch geworden , wurde btt Antrag de » Mr .
Orley einstimmig angenommen und die Durch¬
führung de » Beschlusses der Direktion über -
tragen .

. Der Direktor , Mr . Watson , machte sich
nicht viel Sorge . Er kalkuliute , was billiger
sei : Verbrennung oder Versenkung in » Meer ;
ein Blatt Papi « füllte sich mit Ziffern , und
Mr . Watson entschied sich für das zweite Ver¬
fahren . Er hob eine Telrphonmuschel, beriefde » leitenden Ingenieur und erteilte die nötigen
Weisungen .

Ter Ingenieur hatte schon bedeutend mehr
Sorgen . Die ungeheuren Mengen Kaffee muß¬
ten nun in die Berladeschuppen ans Mr « ge¬
bracht werden , bergehoch türmten sich die Säcke .
Dabei mußte die Arbeit rasch vollbracht sein , den
Trägern rann der Schweiß von der Stirn .
Endlich war man so weit , als drei Tage vor

dem für die Vernichtung fixierten Termin ge -
meldet wurde , daß während der Nacht größere
Mengen gestohlen worden seien . D « Ingenieur
meldete den Vorfall der Direktion , strengste Be¬

wachung wurde migrordnet , und tatsächlich wur¬
den in d « folgenden Nacht sechs Männer ver -

hastet , die insgesaint vierunddreihig Säcke

Kaffee gestohlen hatten .
Diese sechs Männer wurden kurz nachher

sdenn Gotte » Mühlen mahle « mitunter rascher
als Kaffeemühlen , die nichts zu urahlrn haben )
ihrem zuständigen Richter vorgeführt und zu
insgesamt neun Jahre » Zuchthaus verurteilt .

Rach den Gesetzen de » Lande » wurde d « Ver¬
treter der geschädigten Gesellschaft gefragt , ob

Wir veröffentlichen nachstehend ein

Kapitel au » dem SA . - Roman „ Auf der
' kL : Flucht erschossen ", der von Walt «

Mi Dchmstedt soeben im V« lag „Edition »
' *• du Carrefur " in Pari » erscheint und

die Ereigniff « des Jahre » 1988 schildert .

Die Gefangenen an der Wand zuckten zu¬
sammen , al » sie scchen , daß Karl Bäum « wie¬
der geschlagen wurde . Der Ml . - Führ « mit den
drei Sternen auf den Kragenspiegeln holte bei

jedem Schlag mit d « Lederpeitsthe weit au » und

spuckte sich hin und wird « in die Hände .

Die Gefangenen standen mit dem Rücken

gegen di « Wand und mußten die ganze Zeit
Üb « di « Hände hochhalten . In den halbdunk¬
len Ecken standen SA . - Männ « mit schuß -
bneiten Karabinern im Arm .

„ Bist du Kommunist , du Aaat ? " brüllte
der SA . - Führ « und schlug Karl mit d «

Peitsche in » Gesicht .
„ Ja , ich bin Kommunist " , sagte Karl ganz

leise , doch alle Gefangenen könnten es in d «

Stille hören .
„ Ich hin Kommunist " , und wenn ihr noch

weiterschlagt — ich bleibe doch Kommunist !
Feig « seid ihr

Roch ein paar Schläge , dann floß Blut au »

seinem Mund , unaufhörlich rann e » in zwei
roten Streifen üb « da » starke Kinn .

Seine Augen starrten an die Decke, die

Striemen , von der Peiffche in sein Gesicht ge¬
zeichnet , wurden dunkler . Er hielt die Hände
vor den Leib , feilte Finger krümmten sich imm «

mehr , al » wollten sie zupacken . Dann öffnet «
er den Mund , und die Gefangenen sahen seine
Zunge als einen unförmigen Blutklumpen .
Ohne einen Laut fiel Karl langsam zu Boden .

Der AD . - FLhru warf die Peitsche in eine
Ecke, trat Karl drei - , viermal in den gekrümm¬
ten Rücken und brüllte :

„ Da hast du es , von wegen Kommunist !
Wir w« den doch Wohl mit euch Hallunken noch
fertig werden ! "

Er loischte sich an d « Hose den Schweiß
von den Händen und spuckte aus vor dem reg¬
losen Körper auf der Erde . Dann zündete er
sich eine Zigarette an und rauchte nervös . Er
hatte eine breite , verbeulte Stirn , kurzes blon¬
des Haar , das an den Schläfen steif und ver¬
schmitzt nach unten stand . Seine Rase war auf¬
fallend groß , der Bart kurz , wie der Adolf Hit¬
lers .

« sich mit dem Spruch de » Gerichtes begnüge
oder ob er berufen wolle .

Mr . Orley hatte «inen gnädige » Tag , er
hatte gut gefrühsllickt , das Rasieren schuf auk -
nahntzlweise keine Pein , die Haut war ganz
glatt , für den Abend Halle er eine angenehme
Verabredung , er durfte nicht v«gesien , noch die

gewünschten Seidenftrümpfe zu besorgen , also
sprach er :

„ Durchaus einverstanden ! Es war mir

nicht so sehr um di « strenge Bestrafung der

Schuldigen zu tun al » darum , da » Eigentum
der Company seiner von der außerordrnllichen
Generalversammlung beschloffenen Bestürmung
restlos zuzuführen . "

Woraus d « Richter mit dem Kopf « nickte ,
die Verurteilten abführen ließ , die Berftmd -

lnng schloß, und dem Saaldiener den Auftrag
gab , den nächsten Fall aufzurufen .

Der SA. - Führ « keuchte , sein « Brust hob
sich schwer . Rach « in « Weile ging « und gab
der Wache « m der Tür «in Zeichen mit der

Hand , sie sollten Karl liegen lasten .
Karl bewegte sich nicht . In seinem Gesicht

war da » Blut noch hell , ab « sowie es zur Erde

getropft war , färbte e » sich dunkel . Die Haut
in seinem Gesicht war zerfetzt . Ein Peitschen¬
hieb hatte das rechte Ohr bi » zur Hälfte rin «

geriffen . Rach einigen Minuten hob Karl ein «
Hand in die Lust , di « andere stützte « auf den

bluwerschmierten Boden . Er richte « sich auf und
fiel wieder ächzend zusammen . Sein Atem ging
nun stoßweise .

An der Deck « üb « ihm baumelt « eine halb
ausgebrannte , verstaubte elektrisch « Birne . Ei «
warf ihr schwache » Licht üb « seinen Körper .

Ein Gefangen « an d « Wand kauert « sich
zusammen und sagte ängstsich :

„ Er tmrd sterben . "
„ Halt dein « damllch « Schnauze ! " rief «in

Mann von der Wache .

Karl starb nicht . Al » «r zur Besinnung
kam , fehlt « ihm die Kraft , die Augen zu öffnen .
Sein Besicht brannte fÄchtrrlich.

Dann war wird « die entsetzliche Angst uni
seine Frau da . . . Wenn die Frau nicht wäre .
Sie wird da » alle » nicht aushallrn , sie nicht . . -

Später packten sie Karl unter den Schul -
tun und Kniekehlen und schleppten ihn hinaus .
Sein Gesicht lag üb « dem rechten Ob « arm , au »
seinem Mund tropfte Willi « Blut . Ein lang «
rot « Streifen auf dem Erdboden , bis in den
Rebenraum .

D « DA. - Führ « , d « Karl geprügelt hall «,
kam wied « in den Rmnn zu den Gefangenen
zurück .

Die Gefmigenen standen immer noch an der
Wand und hielten die Hande hoch . Unter ihnen
waren drei Reichsbmmuarbeit « aus dem Be¬

zirk Kreuzberg . Sie loaren blaß vor Angst und

ohnmächtig « Wut .

„ So , nun werden wir mal ein Liedchen
singen " , sagte der SA . - Führ « und nahm die

Reitpeitsche in die Hand . Er ging auf die Ge¬

fangenen zu und prellte seinen Mttllfinger
jedem einzelnen unter » Kinn . Die SA - Män¬
ner grinsten .

„ Werden euch mal rin anständiges Liedchen
lehren , ihr kennt ja doch bloß Gassenhauer . Also
los , bei drei : Adolf Hitler , unserm Führ « ,
schwör » wir Treue — rin », zlvei , drei ! "

„ Auf der « lucht erschossen "



Sonderbare Stenern ans alter Zett
Die Befangenen schwiegen . Sie blickten zu

Loden . Ihre Arme knickten «in . Ein junger
jüdischer Bursche mit groben ängstlichen Augen

sackte plötzlich zusammen . Er siel mit der

Brust auf seine Knie , und die Hände legten sich

vor ihm flach auf de » Boden . Es standen jetzt

nur noch sechzehn Besangen « an dec Wand .

. . Die Sau wird jetzt schon ohnmächtig . Den

Utöchte ich mal mitnehmen . lvenn rö knallt .

Schafft ihn raus , den beschnittenen Hund ! "
Der SA. - Führer lieb die Peitsche in den

Händen auf und ab tvipprn , auf und ah , er

krümmte sprnngdereit den Rücken und komman¬

dierte :

. Karabiner hoch! Wer nicht singt — ab¬

knallen l "
Er lieb «inen Mann der Wache den Text

des Liedes hersagen , ein anderer Welte dann

die Melodie auf einer Mundharmonika . Kun

sangen einige Gefangen « leise mit . Kläglich
lvimmerte das Lied durch den Raum .

. . Adolf Hitler — unser « Füh - rer — Rei¬

chen wir — die Hand . . . "
Ein Mann von der Dach « wandte sich an¬

gewidert ab : da » Lied , von den hilflosen Gr -

fangen en stotternd urch zittrig gesungen , schien
ihm geradezu toi « «ine Beleidigung .

Er war «in grober Bursche mit ruhigem ,
gelassenem GestchiSauSdruck .

„ Besser werden , diel besser ! " sagt « der

EA. - Führer . „ Laut und deutlich . Mund auf¬

reiben , als wenn ihr «in Kommisbrot schluckt ! "
Die Reichsbannerlrut « sangen nicht mit , sie

bewegten nur die Lippen .

„ Fort mit Juden — und Verrätern —

Adolf Hitler — schwörn wir Treu « . . . "

Dir Wände waren feucht . Der Raum hatte
kein einziges Fenster , dar der Tür hingen ein

paar Säcke übereinander . Eine grobe Spinne

Kelterte an ihre « Faden zur Lampe hoch . Das

Mut war in den Boden eingesickert , nur in der

Mitte der Lache glänzte r > noch frucht . Der

EA. « Führer war in da » Blut getreten , da » bei

jedem Schritt , den er ging , seine Stiefelsohlen
auf die Erde zeichnete .

Er sah auf die Uhr und sagt « zur Wache ,

dab er zum Garümro muff «, man solle die Be¬

fangenen öfter mql „ beten lassen ", dass r » ihnen

nicht zu lmigwrilig werde .

Die Lawine

Seit Jahren zerbrechen sich di « gescheitesten
Leute den KrPf . woher eü gekommen ist , dab
die Fabriken nacheinander zusperrrn müssen , dab
die GewrrbSleute immer weniger Bestellungen

bekommen , dab die BerkaufSgeschäfie und

Warenhäuser trotz aufgestapelter Erzeugnisse
nicht mehr so viel verkaufen , und dab die Waren

in « Ausland immer weniger abgehen ; so dab

selbst die von der Natur produzierten Warrn

Nicht mehr abgesetzt werden können , trotzdem
Millionen Menschen den grötzten Mangel an
allem leiden . Und doch ist dieses scheinbare
Rätsel die einfachste Frage der Welt : Es hat
einer aufgehört zu verdienen , und

wenn jeniand aushört zu verdienen ,
hört jemand auf zu kaufen !
Wenn jemand aufhört zu kaufen ,
hört jemand auf zu verkaufen !
Wenn jeniand aufhört zu verkaufen ,
hört jemand auf zu erzeugm !
Wenn jemand mifhört zu erzeugen ,
hört jemand auf zu arbeiten !
Wenn jemand anshört zu arbeiten ,
hört jemand auf zu verdienen !

Die sonderbarste Steuer aller Leiten war
den alten Aegyptern beschieden . Dir dortige
Behörde erhob in den Jahren , wo der Nil Über

seine Ufer trat , «in « besondere Steuer . Di «

Fruchtbarkeit und der Wohlstand des ganzen
Landes hängen bekanntlich vom Kiüoaffer und

Nilschlamm ab . Daher war man behördlicher¬
seits der verständlichen Ansicht , in wasserreichen
Jahren «inen Extrazuschlag zu den sonstigen
Abgaben fordern zu können .

Bei den alten Griechen öffneten sich alle

HauStore von innen . Diese Einrichtung bestand
aus steuerliche « Gründen . Die Behörde vertrat
den Standpunkt , dab jede sich nach aussen

öffnende Haustür einen Teil der Strass « «in -

nehmen loürd « und au « diesem Grunde steuer¬
pflichtig sein müsste .

Dab man im alten Rom den Unfreien für
di « Erlaubnis zur Eheschließung eine nicht
unbeträchtliche Steuer abmchm , ist bekannt . Die
gegrnwärtige moderne Ledigensteuer , die nicht
nur deutsche , sondern auch französische « ch

italienisch « „Hagestolze " zu zahlen haben , be¬

stand bereits im kaiserlichen Rom , wo der Ge¬
burtenrückgang zeitweilig katastrophale Formen
anzunrhmrn begann . Damals wurde zwar die

Und so kam der Stein ins Rollen und
rollte immer weiter , und rib so andere Steine
mit und der Stein wurde zur Lawine , und
niemand weist sich letzt Rat , wie diese immer

größer werdende Lawine aufzuhalten sei — bis

der Weise aus dem Morgenlomde kommt und

ihnen sagt , dab sie halt wieder denselben langen
Weg zurückgehen müssen , bis derjenige , der zu
verdienen aufhörte , wieder anfangen kann zu
verdienen : denn

Wenn einer wieder anfängt zu verdienen ,
fängt einer wieder an zu kaufen !
Wenn einer wieder anfängt zu kaufen ,
fängt einer wieder an zu verkaufen !
Wenn einer wieder anfängt zu verkaufen ,
fängt einer wieder an zu erzeugm !
Wenn einer lvieder anfängt zu erzeugen ,
fängt einer wieder an zu arbeitm !
Wenn einer wieder anfängt zu arbeiten ,
fängt einer wieder an zu verdienm l

Und so kommen alle wieder dorthin , dab
sie loieder verdienen , kaufen , verkaufm , er¬

zeugen , arbeiten und derdienm , und alle , alle
wieder genug zu essen haben !

Exzellenz Cordianu
und die Wohltätigkeit

Bon Kaja Tumarkin .

Exzellenz Cordianu , Minister und alknäch¬

tiger Herr in meinem Lande Rumänien , erlstt

von Zeit zu Zeit heftige Anfälle von Menfchen -
freundlichkeit . An solchen Tagen war er emsig

bemüht , Gutes zu tun . Er beschenkte seinen

Kammerdiener mit Pelzen und Lackschuhen , er

hütete sich, einen von den schwarzen Schaben

zu töten , die , wie «s in rumänischen Prunk¬
gemächern zn passieren pflegt , über die seidenm

Es gibt in der Zeit wohl nichts , was noch
nicht besteuert wrrrdc . Zur Zeit der franzö -
sischen Könige , als man mit weissbepuderten
Perrückm einherging , war die Puderfteuer in
Kraft . Der geschäftstüchtige Marquis d ' Mbck
riet dem Sonnenkönig , auch noch eine Haar -
särbeftmer « inzuführm , da nicht weniger al »
sechs Millionm Tiegel Haarfarbe jährlich auf
die Köpfe sr ' ner Untertanen geschüttet würden .
Der König , der gut wusste , dass die Steuer -
schraub « bereits mehr al » genug angezogm war ,
widersetzte sich diesem Rat .

Unsere Brobvätrr werden sich noch an
Eimern erinnern können , die es heute nicht
mehr gibt oder die einm anürrm Charakter
angmommm habm : da » Markthallengeld , di «

Brückenmaut , die Aimer Umzugssteuer , di «
Klavierpmrr , die englische Perückmsteuer , di «
böhmisch « Bier - und die russisch « Branntwein ,
steuer . Ein besonderes tzmerlicheS Unikum bil¬
det die Bernsteinstmer von Danzig und Memel ,
die im Jahre 1762 als Ablösung der his dahin
» Atigen Todesstrafe für di « Mitnahme jede »
Stückchen » Bernstein ring - führt wurde . Auch
die Schiffahrtsfteuer und der sogenannte „ Ab -
schloss ", der in Oesterreich von jeder Hinter¬
lassenschaft sogleich abgezogm wurde , gehören
noch nicht lange der Vergangenheit an . ?>ur
Reich « der Mitte war «S bi » zum Beginn die -
ses Jahrhunderrs üblich , für jede Zopfflechte ,
die über die Zahl fünf hinausging , eine be¬
sondere LuxuSstmer zu erheben .

Tapeten seine » Salons liefen , ja manchmal
machte er sogar seiner dickm , mühsam auf »
geputzten Frau eine höfliche Liebeserklärung «
Nach solchm Tagen , die übrigen » nicht allzu oft
vorkamm , fiel e» ihm wieder besonders leicht ,
dm Kleinbauern die Steuern zu rrhöhm oder
«ine gröbere BrstechungSsumme anzunehmm .

Eine » Morgen » fass er in seinem mehr ele¬

ganten als sauberen Seidenschlafrock vor dem

Schreibtisch , als der Kammerdimer ihm auf
einer kostbaren alten Taffe , einem Erbstück de »
Bojaren Ghika de » Schlauen , mit tiefer Ver¬

beugung folgenden Brief überreichte :

„ An dm lieben Gott im Himmel !

Ich , Dein getreuer Knecht , bin der
Bauer Mihai Jonescu aus Campulung . Ich
und mein Meid und meine Kinder habm
nichts mehr zu freffm , denn der Portorev ,
der verfluchte Steuerbeamte , hat uns alles

weggmommen . Lieber Gott , erbarme Dich
meiner in Deiner allmächtigen Güte und

schenke mir 1V. 000 Lei . "

Exzellenz Cordianu lehnte sich in seinen
Prunkstuhl zurück , und er lächelte fein und ge¬
schmeichelt . Natürlich hatte die Post diesen an
an den lieben Gott adressierten Brief niemand
anderem als ihm , dem mächttgen Minister , zu¬

stellen können . Und da er gerade seinen Wohl -

tätigen Tag hatte , entnahm er seiner Brieftasch «
kurzerhmid 5000 Lei und schickte sie an Mihai
Jonescu in Campulung .

Postwmdmd kam die Antwort : „ Du , lieber

Gott , hast in Deiner allmächtigm Güte meine

Bitte erhört und ich danke Dir als Dein ge¬

treuer Knecht . Aber sage mir . Du lieber ,
imvorsichtiger Gott , wozu hast du mir daS Geld

durch diesen altm Gauner , dm Cordianu , ge¬

schickt ? Hast Du Dir dmn nicht dmkrn können »

daß er selbst die Hälfte cinstecken lvird ?"

Zähl der Eheschließungen und Geburten durch
diese Steuer kaum nennenswert gesteigert , der
Staat bezog daraus jedoch beträchtlich « Ein ,

nahmm .
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Faschistische Lektion

Ihr aunen Irren auf der ganzen Erde ,
Die ihr ersehnt , daß sie fascistisch werde .

Wollt ihr euch gründlich am FascismuS laben .

Dann gcht in Länder , welche ihn schon haben .

Dort loird euch , so ihr hören könnt unr sehn ,

DaS Hören und das Scheu bald vergehn . —-

Damit ihr etwas von der Wahrheit wißt .
Loht euch erklären , waS FascismuS ist .

Lin jeder , der noch ausspricht , was er denkt .

Wird mit den Freuden langer Hast beschenkt ;
Wer es gar wagt , sein Denken aufzuschreiben ,
Dem dürfte bald kein heiler Knochen bleiben .

Ein jeder Brief von dir wich aufgemacht .

Dein Telephon wird peinlich überwacht .

Ein offne » Wort , zu einem „ Freund " gesprochen

: Und morgen ist dein Leben schon zerbrochen .

Misstrauisch bangst du vor dem eignen Schn ,

Der dich belauscht als Polizeispion . —

Du magst «in Muster an Korrektheit sein ,
DennS „ jenen " passt , so sperrt man dich ein .

Wenn ein bezahlter Schuft dich denunziert .

Bist du verurteilt schon und diffamiert .
Kein Richter und kein Recht sind mehr vor¬

handen .
Die dich beschützen vor RegierungSbanden .

Willst du nicht , daß sie deinen Frieden meucheln .
So musst du zähneknirschend Beifall heucheln
Zu allen Missetaten , die geschehen .
Bis du vor Scham und Ekel magst vergehen .

Dein Leben ist da » Leden des Heloten ,
Und i,l »gcheim beneidest du die Toten . —

Das ist — fragt die , die e » durchgemacht , —

DaS wahre Antlitz der Fascistrnpracht .
Horatio .

Wrt Äyr f ^ ont . . .

vor « st sechzig Jahn « wurde der erste
Orangenbaum in Kalifornien von der Amerika¬
nerin Eliza Tibbets , die Bichia und Brasilien
besucht hatte , gepflanzt . Eie brachte von ihr «
Reise einen jungen Orangenbaum nut , da sie
der Meinung war , er werde im kdifornischen
Loden ebensogut gedeihen wie im südamerikani¬

sche ». Ihr Versuch gelang über Erwarten , und

dies « kleine Baum war der erste Anfang d «

riesigen Orangenkultur Kaliforniens . Die Ame¬
rikaner haben deshalb den historischen Glücks¬
baum eingezäunt und einen Denkstein zur Er¬
innerung an die Frau errichtet , die diesen Baum
mit den im doppelten Sinne goldenen Früchten
ins Land gebracht hat .

Dir Korkzbchter in Spanien klagen über
schlechte Zeiten , wahrscheinlich verursacht durch
die Abnahme des Alkoholgenusses in der ganzen
Welt . Die spanische Regierung hat , um chnen
zu helfen , angeordnet , daß zur Herstellung d «
Wände und Dach « all « öffentlichen Gebäude

Korkabfälle benutzt werden miiffen . Ter Kork
wird von einer Art innn « grün « Eiche gewon -
uen , die in Spanien und Portugal in ganzen
Wäldern vorkommt . Alle acht oder zehn Jahre
wird die Rinde entfernt , und man gewinnt auf
diese Weise von jedem Baum etwa zwanzig
Kilogramm . Die Bäume haben eine Lebens¬
dauer von hund « tfünfzig Jahren oder mehr ,
man kann also mindestens zehnmal von jedem
Bäum den Kork ernten .

Ei « Nashorn wurde zum ersten Male im

Jahre 1741 in Berlin gezeigt . Es vcnirsachte

damals keine geringe Sensasion : man ver¬

kaufte Bild « von ihm , benannte Kuchen nach

ihm und prägte sogar eine Münze zur Er¬

innerung an das denkwürdige Ereignis .

Goethe konnte keine Menschen leiden , die

eine Brille trugen . Er faßte eS fast als per¬

sönliche Beleidigung auf , wenn ein Besucher

mit ein « Brille zu ihm kam . Er konnte sich

diese Antipathie gegen die Brill « selb « nicht « -

klären , vielleicht entsprang sie daraus , daß er

dem Betreffendell nicht richtig in die Augen

sehen konnte . Der einzige , bei dem ihn die

Brille nicht störte , lvar sein Freund Zelter , du

Komponist .

Die Gelehrten wollen errechnet haben , daß

dteEheeineLebenSverlängerung
bedeutet . Die Statistik behauptet , daß ein

Mann , d « mit siebenundzwanzig Jahren hei «

ratet , im Durchschnitt noch 48 Jahre zu leben

hat . Ein unverheiratet « Mann hat im glei¬
chen Lebensalter nur noch 87 Lebensjahre vor

sich.

■ Heiteres ■

Herr Professor geht auf der Straße . Einen

Fuß auf dem Trottoir , einen im Rinnstein . Er

hat ersichtlich vergeßen . nach Ueberquerung der

Straße den - wetten Fuß auch heraufzuziehen .
E » sieht gefährlich an ». — „ Herr Professor ,
Herr Professor , gehen Sie doch auf das Trot¬
toir l " — „ Bielen Dank , mein Lieber , vielen
Dmck . Ich habe die ganze Zett darüb « nach¬
gedacht , warum ich wohl auf einmal hinke . . . "

Der u»sterbliche Professor . „ Wie war Ihre
Reise , Herr Professor ?" — „ Ach , schrecklich 1

Denken Sie , die ganze Zeit üb « habe ich die

fürchterlichsten Kopfschmerzen gehabt . Ich ver -

trage nämlich da » Rückwärtsfahren durchaus
nichtl " — Ab « warum haben Sie nicht mit
einem d « Gegenübersitzenden den Platz ge¬
tauscht ? " — „ 3a , sehen Sie , das hätte ich ja
gern getan . Aber es saß mir ebeir leider
niemand gegenüber . "

Berinderua » . „Fabelhast , tvie Ihr Gatte

aussieht , gnädige Frau ! Neuer Anzug , wie ? "
— „ Rein , ganz und gar nichtl " — „ Er kommt
mir doch aber so verändert vor ? " — „ Ach so,
ja — es ist ein neuer Mann ! "

Die Wette . Ein Theaterkritiker sandte ein¬
mal an Lucien Guitry eine eigene Komödie und

dazu die folgenden Zeilen : „ Lieber Herr Guttrv ,

ich wette mtt Ihnen zwanzig Franken , daß Sie
das beiliegende Stück nicht lese » werden ! " —

Am nächstfolgenden Tag erhielt der Autor sein

Manuskript zurück . Eine Rote zu ztvanzig tvar

angeschlossen und auf der Begleitkatte stand :

„ Ich gratuliere ! Sie haben gewonnen ! "

Da » Ewig . Weibliche . „ Ja , meine Dame ,
da ? Einfachste wäre , wir würden eine Röntgen -

austuchme machen ! " — „ Gern , Herr Doktor —

aber möglichst im Profil , da werde ich immer

am besten l "

Biel einfach «. Der schwedisch « Tenor La -

batt — wirkte in den Achtzigerjahren an der

Wiener Hofop « — hatte durch einen Unfall ein

Auge verloren und trug daher eine Glas¬

prothese . Nichtsdestoweniger umschwärmten ihn
die Damen , ja sie stritten sogar um seine Gunst .
— „ Mir ein Rätsel " , sagte einmal der Kapell¬
meister Hellmesberger . „ Bon ihm einen LiebeS -
blick kau » sich doch jede beim Optiker beschaf¬
fen 1"

DaS Risike . „ Ich fange an , graue Haare
zu bekommeri . Meinen Sie , Herr Kollege , daß
die Anwendung eine » Haarfärbemittel » gefähr¬
lich sein kann ? " — „ Unbedingtl Mein Onkel

fing auch einst an , sich die Haare zu färben —

einen Monat spät « tvar « verheiratet ! "

Zettgemäßer Lärm . „ WaS ist denn da
drüben bei Müllers für ein furchtbar « Lärm ? "
— „ Ach , die wollten doch eigentlich «in « groß »
FrühjahrSreise machen und schlagen sie sich wohl
gerade aus dem Kopf ! "

Schach - Ecke
Geleitet von Genossen Wenzel Schar och ,

Zwcttnitz 65 bei TepUtz - Schonan .
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Matt la zwei Zireat

Lösungen sind dis löngatens 1< Tage nach Er¬
scheinen der Aufgabe an den Leiter dieser Spalte
einzusenden .

LOsuof szuc su Nr . 171: BbS —b7 !

Richtige Lösunsen sandten nachfolgende Ge¬
nossen ein : Walter Lud wie . Rcfcek Franz , Michel
Rudolf . Schmied Ferdinand , sämtlich Kwitkau ;
Reinert Julius , Nestomitz ( ein schöner Partie *
Schluß , jedoch für eine Aufgabe zu einfach ) : Tat -
termusch Ernst , Jan egg ; Wenzel Adolf , Arnsdorf
b. Haida : Hielte Josef u. Fritsch Anton . Markers «
dort : Böhm Heinrich , Jonsbacn ; Beutel Wilhelm .
Amsdorf b. Tetschen : Lösel Richard . Hochdo *
bern : Dlnnebler Emil . Tetschen ; Bittner Richard «
Kerschhagel Josef , Neubert Anton . sämtlich
Kleinaugest : Habl Erwin , Nestersitz ( findet
wahrscheinlich am 11. März statt , genaue Be¬
kanntgabe erscheint noch ) ; Döbnert Max und
Fachmann Reinhold . Tischau : Hy na Josef und
Franz , Adam Johann . Gc4dbach Ferdinand ,
sämtlich Hostomitz : Fiedler Emil , Birkigt ;
Triltsch Gustav . Wiste rachan .

Schälerschachwettkampt in Schönfeld .

Die Schüler der Schachsparte Zukmantet
stellten sich am 4 TI. den Schönfeldern zum Re¬
tourspiel ein . Schönfeld konnte sich mit 4%: 3 ( £
Punkten für die Niederlage in Zukmantel revan¬
chieren . Die „Alten ** beider Sektionen spielten
an 8 Brettern mit dem Ergebnis 6 !/; : 1s' für Zuk¬
mantel .

Die Schachsparte Kleiscka spielte in Türmltz
an 8 Brettern und gewann verdient mit 5: 8
Punkten . Für Klelscha gewannen Liebzeit . Aron ,

i Wendler . Dubltzky Herb , und Schul *.
Die Sektion Tetschen spielte am 4. Feber in

| StrauBnltz - Neustadtl an 8 Brettern mit dem Er¬
gebnis 6: 2 Punkten für Tetschen . Für die Gäste
gewannen Fleck . Peter . Noll . Zaruba . Schicht
und Kalkus Akts . Für Neustadt ! Schöbel und
Lösel . Das Rückspiel findet am 18. lärz in
Tetschen statt .

Einteilung der Bexirksmeisterscbnfl im 6. Bezirk .

1. Runde : Eulau gegen Kroch witz am 18.
• Feber in Bodenbach . Kampfrichter ; Fleck ,

Tetschen .
2. Runde : Krochwitz gegen Tetschen in

Altstadt Mitte Mörz . Kampfrichter : Krauspen -
haar . Eulau .

S. Runde : Tetschen gegen Eulau in Kroch «
witz Mitte April . Kampfrichter : Jelinek . Kroch *
witz *
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